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D Elise goht an Fuessballmatch 
 

Personen:  Elise Huber 
   Viktor Hässig, Fussballfan 
 

Ort der Handlung:  Fussball-Tribüne (mit zwei Stuhlreihen auf 
 einfache Art dargestellt) 

_________________________________________________________ 

 Viktor Hässig sitzt bereits auf seinem Platz. Elise 

zwängt sich mit dem Billett in der Hand durch die 

Stuhlreihen. 

Elise: 168, 169, 170, 171! Endlich! (lässt sich aufatmend 

direkt neben Viktor Hässig nieder) Das hät jetzt 
öppis brucht, bis ich uf dere grosse Fuessball-Tribüne 
min Platz gfunde ha. Jo, jo, me merkt halt scho, dass 
mer nöd all Tag anen Fuessballmatch goht. (sie blickt 

sich neugierig um und wendet sich dann an Viktor) 
So, so! interessieret Sie sich au för Fuessball? 

Viktor: (unfreundlich) Denk scho, sös wär i jo nöd do. 

Elise: Oh, händ Sie en Ahnig. Das chammer niä wösse. Ich 
zum Bispiel bi nur do, well min Ma hüt Gebortstag hät. 
Er isch nämli Fuessballfan. Dromm han i zonem gseit: 
Hugo, hüt chum i met der an Match. Chönd Sie sich 
vorstelle, wiä dä sich gfreut hät? 

Viktor: Nöd unbedingt. 

Elise: Sie, aber das isch eso. In ere Ehe isch es nämli wichtig, 
dass en Partner sich för s Hobby vom andere 
interessiert. Das han i di letschti i me Vortrag ghört. 
Eso sei sie no noch zwänzg Johre glücklich. 

Viktor: Wer? 
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Elise: Ebe d Ehe. Aber wiä isch es met Ehne? Chunnt Ehri 
Frau nöd mit an Match? 

Viktor: Ich bi nöd ghürote. 

Elise: Jo was Sie nöd säget. En sonen nette Herr und hät kei 
Frau. Sie, das git’s doch nöd. 

Viktor: Danke, i cha’s guet ha ohni. 

Elise: Jo, das säged Sie jetzt eso. (blickt ihn schelmisch an) 
Aber wössed Sie was? Ich bi natürli froh, dass Sie kei 
Frau debi händ. Denn chönd Sie deför mer alles echli 
erkläre. 

Viktor: Ich? Aber wieso denn? Ich ha gmeint, Sie siged met em 
Ma do? 

Elise: Seb scho, Aber min Ma sitzt doch nöd uf der Tribüne. 
De hät en Stehplatz. Lueged Sie, grad do une isch er. 
(zeigt mit der Hand nach unten und ruft laut) 
„Hallo, Hugo, do bin i.“ (winkt) Händ Sie gseh, er 
winkt au? 

Viktor: Ich ha’s gseh. 

Elise: Also, wössed Sie, so nen Sitzplatz uf de Tribüne isch 
scho overschamt tür. 30 Franke; da isch jo gstohle. Und 
en Stehplatz choscht bloss 10 Franke. Do spared mer 
glatti 20 Franke, well de Hugo stoht. 

Viktor: (ironisch) Und Sie händ natürli en Sitzplatz. 

Elise: Was händ Sie denn gmeint? Min Hugo isch en 
Gentleman. Zuedem weiss er genau, dass ich’s nöd 
wördi verliede, so lang z stoh. Ich ha nämli 
Chrampfodere. Ich ha’s zwor scho mol operiäre lo. 
Aber sie chönd all wieder. Lueged Sie no. (zeigt ihm 

ihre Beine) 

Viktor: (wendet sich angewidert ab) Sie, das interessiärt mi 
nöd. 
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Elise: Das sött Sie aber interessiäre. Sie wössed jo gar nöd, 
ob Sie nöd eines Tages au Chrampfodere öberchönd. 

Viktor: Scho mögli. Aber jetzt han i jedefalls no kei. Dromm 
wött i au nüt meh dröber ghöre. 

Elise: Scho recht, ich säge jo nüt meh. (wendet sich für 

einen Moment beleidigt ab und blickt gelegentlich 

auf den Fussballplatz) Sie, es isch scho öppis 
Interessants, sonen Fuessballmatch. 

Viktor: Was Sie nöd säged. Debi hät er no gär nöd agfange. 

Elise: Was nöd? Aber do springed doch scho en Hufe Manne 
omenand. 

Viktor: Sie, do springet nöd eifach en Hufe Manne omenand. 
Das sind die beide Mannschafte, wo sich ilaufed. 

Elise: Aha. Sie, aber diä laufed doch gär nöd i. Diä send doch 
no genau glich gross wiä am Afang. 

Viktor: (ungeduldig) Au, sonen Quatsch. Ilaufe heisst denk 
sich warmlaufe. Isch das wörklich so schwer z verstoh. 

Elise: (beleidigt) Nei, öberhaupt nöd, wenn Sie’s vo Afang a 
wördet recht säge. S isch mer schliässlich klar, dass diä 
früret. I dere Johreszit met chorze Hose omelaufe, das 
isch jo direkt verantwortigslos. Diä söttet sich doch 
wärmer alegge. Langi Underhose und so. 

Viktor: (schnaubend) Langi Underhose! Mein Gott, Sie chönd 
jo nöd druss. 
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Elise: O doch! Wössed Sie, wiä schlimm dass das isch, 
wemmer sich zum Bispiel d Blose verchältet. Sie, das 
isch ... (hält inne und blickt fasziniert auf den Platz) 
Sie, warum mached diä jetzt eso? (steht auf und 

grätscht die Beine) 

Viktor: Denk zom d Beimuskle stärke. 

Elise: Aber warum denn d Beimuskle? Ich ha gmeint, si 
tschutted met de Füess? 

Viktor: Säb scho. Aber springe tüends met de Bei. 

Elise: Ach jo, natürli. Entschuldiget Sie. (lacht verlegen. 

Dann, nach kurzer Pause.) Sie säged Sie emol: Welli 
gfalled Ehne besser? 

Viktor: I verstand nöd, was Sie meined. 

Elise: Ich meine, welli dass Ehne besser gfalled? Die 
Grüewisse oder di Blauwisse. 

Viktor: Himmel, was för e Frog! (rauft sich verzweifelt die 

Haare) Uf s Tenue chunnt’s doch nöd a. Dia 
Grüewisse, das isch de FC St. Galle. Und di Blauwisse 
de FC Zürich. Und als St. Galler helf ich natürli de St. 
Galler. Isch doch klar, oder? 

Elise: Nöd unbedingt. Wössed Sie, ich find’s nöd guet, wenn 
Lüt so Vorurteil händ. Nur well Sie en St. Galler sind, 
heisst das no lang nöd, dass d St. Galler di nettere sind. 
‘s git au sehr netti Zürcher. Ich ha zom Bispiel e Tante 
... 

Viktor: (fällt ihr ungeduldig ins Wort) Das interessiärt mich 
öberhaupt nöd. Ich bi cho, um en Fuessballmatch z 
luege, nöd um e Moralpredigt z lose. 

Elise: Das isch kei Moralpredigt. Das isch. (hält inne und 

starrt sekundenlang auf den Fussballplatz) O je, - 
do isch meini öpper gschtorbe. 

Viktor: Wieso? 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
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